
mit Legobausteinen ge-
spielt“, hieß es.

„Heavy Metal Is Fun“,
denkt sich Björn Warmert
am Banner der Metaller von
der Losbergschule Stadtlohn
– und schmiedet bei Robers-
Leuchten aus Südlohn akri-
bisch ein glühendes Eisen-
stück mit dem schweren
Hammer. Betriebsleiter
Christian Gebken hat auch
richtig Spaß:
„Wir sind seit
drei Jahren
bei der Bo-
mah und
profitieren
echt davon.“
Robers fertigt
für fast alle
großen Freizeitparks Euro-
pas Artikel in echter Handar-
beit, hat acht Azubis und 75
Mitarbeiter. Gebken kann
seine Erfahrung den Lehrlin-
gen in Metallgestaltung gut
weitervermitteln: „Mit einer
Ausbildung habe ich etwas
in der Tasche.“

So dachte auch Thomas
Heyming (20) aus Legden,
der eine dreijährige Lehre

Berufsorientierungsmesse in Ahaus

im Kreis Borken zurückge-
gangen war. Ein Grund: Den
Bewerbern fehlte es an Qua-
lität. Hinter vorgehaltener
Hand wird vorsichtig kriti-
siert, dass viele Schüler nach
wie vor kaum Kenntnisse
vom Dreisatz hätten, eine
Fläche nicht in Quadratme-
tern berechnen oder räum-
lich nicht denken könnten.
„Die haben früher zu wenig

als Einzelhandelskaufmann
beim Baumarkt Hagebau &
Frieling in Gescher macht.
Im kommenden Mai ist er
fertig. „Dann will ich weiter-
machen, entweder das Abi
nachholen und dual studie-
ren oder Betriebswirtschaft/
Rechnungswesen belegen.
Damit kann ich bei uns Chef
werden. Das wäre gut.“

Deutsch- und Religions-
lehrerin Lisa
Burbaum ist
mit mehr als
100 Neunt-
klässlern der
Sekundar-
kreuzschule
Heek nach
Ahaus ge-

kommen. Nach dreiwöchi-
gem Praktikum gebe es nicht
den ausgesprochenen Hang
zu Modeberufen. Jungs
strebten in die Elektrobran-
che oder wollten Tischler
werden, Mädchen gingen
eher ins Büro oder in die Bä-
ckerei. Das Interesse sei bei
allen groß. „Die Schüler sind
richtig wissbegierig“, lobt die
Lehrerin.

„Kommen,
gucken,
machen“
Von Horst Andresen

AHAUS. Schulabschluss -
und was nun? Diese Zeiten
sind vorbei. Schüler zeigen
heutzutage mehr Verant-
wortung und erkundigen
sich vorher, was sie später
beruflich machen können.
„Die Berufsorientierungs-
messe Ahaus ist dafür ein
wertvoller Baustein“, sagt
Daniel Janning, Geschäfts-
führer der Kreishandwerker-
schaft in Ahaus.

Rund 4000 Schüler bevöl-
kerten bei der Bomah ges-
tern und am Dienstagabend
die Ausstellungsflächen an
den drei Berufskollegs für
Wirtschaft und Verwaltung,
für Technik und Lise Meit-
ner. Mehr als 100 Betriebe
und Organisationen stellten
schätzungsweise mehr als
200 Job- und Studienmög-
lichkeiten vor.

Die Schüler handelten
heute, hieß es gestern, mehr
nach dem Motto „kommen,

gucken, machen“. Sie „infor-
mieren sich rundum, wie bei
dieser Bomah“, stellt Ruth
Marx für die Metallinnung
Ahaus fest. „Die Zeiten sind
vorbei, in denen ein Tisch
mit Flyern aufgestellt wur-
de.“ Ruth Marx: „Das Hand-
werk informiert in allen
Schulformen, auch schon in
Kindergärten.“ Nicht ohne
Grund: Der Branche fehlt ei-
ne Vielzahl an Arbeitskräf-
ten, weil jahrelang offenbar
nur ans Studium statt auch
an einen handwerklichen
Beruf gedacht worden war,
kritisieren Experten.

Die Metall- und Tischler-
innungen Ahaus – ohne Bo-
cholt und Borken – gehören
mit 120 und 130 Betrieben
zu den zweitgrößten bun-
desweit. In diesem Jahr wur-
den 13 Prozent mehr Lehr-
linge eingestellt, in jeder In-
nung rund 80. „Der Trend
hält an“, sagt Janning – nach
Jahren, in denen die Ausbil-
dungsquote im Handwerk

Abi und/oder duales Studium:
Thomas Heyming aus Legden.

Eisen schmieden: Björn Warmert (links) mit Azubi Christian Liesner und Christian Gebken am Robers-Stand.

Bearbeiten einer Dachplatte aus
Schiefer. Fotos: Andresen

Tischlerhandwerk: ein Teufelskno-
ten bei Twents aus Gescher.

„Die Schüler sind
richtig wissbegierig.“
Lehrerin Lisa Burbaum,
Sekundarkreuzschule Heek


